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' Der Kongreß für innere Msston
erläßt au s N ürnberg folgenden A ufru f:

Durch weite Kreise geht in  diesen T agen  das lebhafte
Gefühl, daß unser deutsches Volk an  einem W endepunkte seiner 
Entwickelung steht. D er Zw iespalt, der in  sein Volksleben ein­
gedrungen und durch die wirthschaftliche und gesellschaftliche 
Entwickelung der letzten Jahrzehnte imm er mehr vertieft ist, be­
droht dasselbe m it den schwersten Gefahren. M it dankbarer 
Freude begrüßen alle wahren Freunde des Volkes den V organg 
unseres geliebten Kaisers, der, in die Fußtapfen des in G o tt
ruhenden Kaisers W ilhelm  I. tretend, den Weg tiefgreifender 
sozialer Reformen mit hohem S in n e  weiter verfolgt und die
Kirche zur M ita rbeit an der H eilung der Schäden unseres
Volkslebens aufgerufen hat. Dieser R uf ergeht auch an  u n s , die 
w ir im  Dienste der inneren Misston hier au« Nord und S ü d  des 
V aterlandes versammelt sind. I n  der Ueberzeugung, daß n u r 
im Evangelium  von Christo, wie es die Kirche bekennt, der 
^luell aller H eils- und Segenskräfte ruh t, deren unser Volks­
leben zu seiner Genesung bedarf, wenden w ir u n s  an  Euch, 
unsere evangelischen B rüder und M itbürger. E s  gilt, m it allen 
Kräften gemeinsam dahin zu wirken, daß der G laube an  das 
Evangelium  wieder die Macht werde, welche die gesammte Le­
bensanschauung unseres Volkes bestimmt und alle Klassen und 
S tänd e  desselben verbindet. N u r so können die drohenden G e­
fahren beschworen und unserem Volke der gesellschaftliche Friede 
wiedergegeben werden.

D a s  Evangelium  allein bietet im  Frieden des Gewissens 
und in  der Hoffnung, die an  unvergänglichen G ü tern  reich 
wacht, das höchste G ut. Dadurch wehrt es jeder Überschätzung 
des irdischen G utes, dem rastlosen Ja g e n  nach G ew inn wie 
der grollenden Unzufriedenheit über seine ungleiche V ertheilung. 
D as Evangelium  lehrt den irdischen Besitz schätzen a ls  ein von 
G ott anvertrau tes G u t, mit dessen G röße die Schwere der 
V erantw ortung wächst. D aru m  darf dasselbe nie gemehrt 
werden auf Kosten des W ohles und der berechtigten Ansprüche 
anderer, darum  soll es nicht in  W ollüsten verzehrt, sondern ge­
braucht werden zur Ehre G ottes und im  Dienste der Liebe. D as 
Evangelium straft den prahlerischen Luxus und die träge G enuß­
sucht nicht weniger, wie die neidische Begehrlichkeit und die 
Wuthlose Verkommenheit.

D a -  E vangelium  verleiht allen den gleichen höchsten B eru f 
aer Gotteskindschast und adelt dadurch jeden von G ott verliehe­
nen irdischen B eruf. I n  seinem Lichte wird B eru fsarbeit aus 
siner Last, welche die Noth auferlegt, zu einem S egen  fü r das 
wnere wie für das äußere Leben, und jede treue E rfüllung 
ber Berufspflicht zum Gottesdienst. Kein irdischer B eru f ist so 
hoch, daß er berechtigte, den allen gemeinsamen höchsten B eruf 
bering zu achten, und keiner so niedrig, daß er von der M it­
verantw ortung für das W ohl des Ganzen entbände. W em 
aber G ott keinen besonderen B eru f zugewiesen hat, der soll den 
«einen darin  suchen, seine M itte l, G aben und K räfte in  den 
freien Dienst am Gem einwohl zu stellen.

D a s  E vangelium  verkündigt allen die eine unverdiente 
Gnade G ottes in  Christo und wehrt dam it jeder Selbstttber- 
hebung und Geringschätzung anderer. E s verbindet Arm  und

Wahrheit und Dichtung.
Original-Erzählung von M a r y  D o b s o n .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

r - . « I n  Ih n e n  erkennt m an schon den A rzt," entgegnete dieser 
chelnd und setzte m it einem schalkhaften Blick auf Friedrich 
roniann hinzu : „denn I h r  F reund  hat sich noch nicht nach 

"'einem Leiden erkundigt!"
. » S ie  sehen das doch nicht a ls  M angel an  T heilnahm e a n ? "  

agte schnell sein B ruder.
«N ein, gewiß nicht," erwiderte O tto  E rdm ann , „denn Ih re  

w so lieben und bekannten Augen haben m ir diese zur Genüge 
b ^sv chen . M eine Krankheit, H err R ab en ,"  sagte er dann , diesen 

blickend, „w ar ein nervös-rheumatisches F ieber, nach welchem 
schwer^ Schmerzen empfinde, die m ir auch das Gehen er-

N . «Dennoch sollten S ie  es versuchen," rieth der angehende 
biegen ^ 'E d e r  und Gelenke gewöhnen sich zu sehr an  das

c> » freut mich, daß auch S ie  das sagen," rief lebhaft 
den, Rosen. „Vielleicht hört O tto  auf I h re n  R a th , nach- 

er den unserer verschiedenen Aerzte nicht befolgt."
"^"ffen  S ie  u n s  morgen einm al Gehversuche anstellen," 

kür L - ö" ihm neigend, Friedrich E rdm ann , „denn wenn sie 
'" r  S ie  erforderlich find —  — «

fing- Rosen unterstützte die V erabredung ihres Schütz-
irch »u m "  w ar die S tu n d e  bestimmt, in  welcher die Freunde 
den "  "euen Bekannten begeben sollten. D an n  tra ten  sie 
aufaeick»?s ihrem Hotel an , die jungen M än n er aber den 

E  benen S paziergang , und w ährend erstere sich lebhaft über

Reich, Hoch und N iedrig, Arbeitgeber und A rbeiter, Vorgesetzte 
und Untergebene durch das B and  der gleichen Liebe m it ein­
ander. N u r die Liebe, welche in  jedem den B ruder ehrt, ver­
mag die K luft zu überbrücken, durch welche die natürliche Un­
gleichheit der äußeren LebenSverhältnisse die verschiedenen S tän d e  
und Klassen des Volkes in feindliche Lager scheidet. Nicht in 
verletzender H erablassung, sondern in  vertrauenerweckender 
T heilnahm e geht sie den Bedürfnissen der ungünstiger Gestellten 
nach und lehrt sie ihre w ahren Freunde kennen. D a s  E van ­
gelium lehrt, daß jeder, welcher Dienstleistungen zu fordern hat, 
auch verpflichtet ist, in  persönlicher Fürsorge und selbstloser 
Opferfreudlgkeit für die W ohlfahrt des Untergebenen einzutreten. 
E s weiht aber auch alles D ienen und Gehorchen zur dankbaren 
Liebeserweisung gegen den H üter und Pfleger der sozialen G e­
meinschaft, m it deren Gedeihen das W ohl des einzelnen steht 
und fällt.

D a s  E vangelium  fordert von M ann  und W eib die gleiche 
R einerhaltung  des sittlichen Lebens um  G ottes und unseres 
ewigen Heiles willen. E s legt dam it den G rund  für die H eili­
gung eines Fam ilienlebens, in dessen Schoß der S in n  für alles 
G roße und Edle und der Abscheu vor der Unzucht, die am 
M ark unseres Volkes zehrt, gepflanzt und gepflegt wird. E s 
lehrt das Fam ilienleben weihen durch die S am m lu n g  um  das 
W ort G ottes und alles, w as das Leben adelt, er erm ähnt zu 
der Kinderzucht, welche von früh an  den G rund  legt fü r die 
Achtung vor jeder heiligen O rdnung  in  Gehorsam und G ottes­
furcht. E s straft bei Hoch und N iedrig m it gleichem Ernst die 
V erödung und V crstörung des häuslichen Lebens durch die Sucht 
nach eitler Zerstreuung und üppiger S innenlust.

D a s  Evangelium  erhebt den von der Schöpfung her geord­
neten Ruhetag zum S o n n ta g  und weiht denselben durch die 
Verkündigung des göttlichen W ortes zur V orbereitung auf unser 
himmlisches Z iel in  Andacht und Gebet. E s bedroht m it heiligem 
Ernste den, der au s Eigennutz und Gewinnsucht dem andern 
seinen R uhetag verküm m ert; aber es straft auch die Entheili- 
gnng des S o n n ta g s , welche durch wüste Genußsucht Leib und 
Seele  schädigt, statt sie zu erquicken. E s verpflichtet insbeson­
dere die höheren S tä n d e , durch gutes Beispiel und treue 
Fürsorge mitzuhelfen, daß alle ihn nutzen lernen zu w ahrer 
E rholung und herzerfrischender Freude. E s erhebt den T ag  
des H errn  zum Segensquell eines kirchlichen Gem eindelebens, 
das jeden Unterschied der S tä n d e  aufhebt in der gemeinsamen 
Fürsorge für das Gedeihen echter Frömmigkeit in den H äusern 
und Herzen.

D as E vangelium  predigt allen V erirrten  und V erlorenen 
die suchende Sünderliebe G ottes, es verheißt allen Kranken und 
Nothleidendenden, allen M ühseligen und Beladenen T rost und 
Erquickung. D am it weckt es den S in n  fü r die Uebung der 
barmherzigen Liebe, welche die Armen und Kranken pflegt, 
die sittlich Gefährdeten behütet und die V erirrten  auf den 
rechten Weg zurückzubringen sucht. E s legt jevem einzelnen 
die Pflicht auf, m it seinen Gaben und G ütern  sich in den 
Dienst solcher Liebesarbeit zu stellen, wo und wie sie in 
seinem Kreise getrieben w ird, durch willige O pfer an  Zeit 
und K raft mitzuhelfen an dem B a u  des Reiches G ottes 
auf Erden.

die ihnen so seltsam erscheinende Begegnung unterhielten, be­
sprachen auch letztere sie, und Friedrich E rdm ann  erklärte noch­
m a ls , sogleich an  seine G roßm utter schreiben und sie von ihrer 
Bekanntschaft m it den Geschwistern E rdm ann , wie auch von 
dem, w as er durch sie erfahren, in  K enntniß setzen zu wollen.

XVIII.
F ra u  E rdm ann  w ar einstweilen in  Buchenfelde, wo ihre 

T a n te  an  einem nervös-rheumatischen Fieber, ähnlich dem ihres 
Großneffen, erkrankt gewesen, doch soweit hergestellt w ar, daß sie 
das B ett m it dem S o p h a  vertauschen konnte, und die sie be­
handelnden Aerzte ihre baldigste Genesung in  Aussicht stellten. 
Beide D am en befanden sich eines Nachmittags im W ohnzim mer, 
und am Fenster sitzend las Elfriede E rdm ann  au s einem der 
auf dem Tische liegenden J o u rn a le  vor. D ie J a h re  ihrer W itt- 
wenschaft, in welchem sie die S o rg en  des Leben« allein tragen 
müssen, w aren nicht spurlos an  ihr vorübergegangen und hatten 
sie, w as auch ihre H altung  und Gesichtszüge aussprachen, zu 
der gereiften, thatkräftigen F ra u  gemacht, die sie a ls  M u tte r, 
M itvorm ünderin  ihrer Kinder, und a ls  Gutsbesitzerin sein mußte.

E ine W eile ihre Beschäftigung und U nterhaltung  m it der 
Kranken ungestört fortsetzend, ward sie dann durch den Hufschlag 
mehrerer P ferde unterbrochen und sah auch ihren Onkel, welcher 
noch im m er sein G u t selbst verwaltete, m it ihrem V etter kommen, 
der, seit H err Holtzwardt in den Ruhestand getreten, doch m it 
seiner G a ttin  nach wie vor auf H aus G rönw ohld wohnte, die 
V erw altung  des G u te r übernom m en und m it seiner Fam ilie  dar 
H au s des ersteren bezogen. S ie  theilte dies ihrer T a n te  m it, 
welche ruhig erw iderte:

„Adolf will sich wohl nach meinem Befinden erkundigen 
oder muß Dich nothwendig sprechen — "

„B eides mag der F a ll sein, T a n te ,"  antw ortete Elfriede, 
deren sich einige Aufregung zu bemächtigen begann. „Gebe n u r 
der H im m el, daß au s . . .  . keine schlimme Nachrichten gekommen 
f in d !"

I n  diesem S in n e  die K raft des Evangelium s in  unserer 
gesammten Lebensführung zu bewähren, haben w ir heute aufs 
neue vor G ottes Angesicht gelobt.

An alle unsere Glaubensgenossen aber ergeht die B itte : 
Reicht u ns die Hände und helft u n s , das E vangelium  a ls  das 
einzige H eilm ittel für alle Schäden unseres Volkslebens zu er­
proben! D ie Noth unseres Volkes hat u n s  getrieben, die drohen­
den G efahren der Zukunft sind unsere Fürsprecher, und unser 
G ott ist und bleibt unsere Zuversicht. E r  segne auch dieses W ort 
zu seiner Ehre und zu unseres Volkes H eil!

Uokitilche Tagesschau.
Recht müßig ist der S t r e i t  darüber, ob die bevorstehende 

Z u s a m m e n k u n f t  d e s  R e i c h s k a n z l e r s  v o n  C a p r i v i  
m i t  d e m  i t a l i e n i s c h e n  M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n  C r i s p i  
von politischer B edeutung sei oder nicht. D ie politische B e­
deutung der Zusam m enkunft ist eine ganz selbstverständliche. E s 
ist dies die erste Zusam m enkunft, die H err von C apriv i a ls  
deutscher Reichskanzler m it dem leitenden S ta a tsm a n n e  I ta l ie n s  
hat, und in  seiner Eigenschaft a ls  deutscher Reichskanzler sucht 
er diesen auf, nicht a ls  P riv a tm a n n . D er G eneral v. C aprivi 
würde schwerlich Gelegenheit genommen haben, H errn  CriSpi 
eine Visite abzustatten. E s hat seit dem A m tsan tritt des H errn  
v. C apriv i nicht an  Kundgebungen gefehlt, welche eine S icher­
heit dafür bieten, daß die D rcibundspolitik  auch nach dem Rück­
tr i t t  des Fürsten BiSmarck unverändert ausrecht erhalten wird. 
E s liegt aber nahe, daß, wenn in  einem der am D reibund be- 
theiligten S ta a te n  ein neuer M an n  an  die Spitze der Geschäfte 
tr i tt , ein persönlicher Austausch dieses m it den leitenden S ta a ts ­
m ännern  der beiden übrigen S ta a te n  erwünscht und im allseitigen 
Interesse gelegen sein muß. D ie F rage kanu n u r sein, ob neue 
Aufgaben bei einer solchen Zusammenkunft angeregt und vorbe­
reitet werden. W ir wissen, daß in den Besprechungen, die H err 
von C aprivi m it dem österreichischen Prem ierm in ister G raf 
Taaffe seinerzeit hatte, handelspolitische Gegenstände berührt 
wurden und daß daraufhin  hierseits E rörterungen  angestellt 
w urden, um  einen Weg zu finden, die beiden politisch innig  
verbundenen Reiche auch in  wirthschaftlicher Beziehung einander 
näher zu bringen. Jedenfalls wird die F rage der handelspoliti­
schen Beziehungen auch in  den bevorstehenden U nterredungen 
C apriv is m it C risp i berührt werden. V on definitiven Abmachungen 
kann zunächst noch keine Rede sein, n u r  um  die A nbahnung des 
W eges zu solchen kann es sich handeln.

H err L i e b k n e c h t ,  der jetzt die Leitung des offiziellen 
O rg an s der Sozialdem okratie, des „B erl. V olksbl.", übernom men 
hat, huldigt m it Vorliebe dem S p o r t , alle diejenigen für unzu­
rechnungsfähig, verrückt rc. zu erklären, die es beim besten W illen 
nicht fertig bringen können, sich au s seinen ungereim ten A n­
deutungen über den s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  Z u k u n f t s ­
s t a a t  einen V ers zu machen. Schon der Umstand, daß in  
diesem M ißerfolge sich B lä tte r  sämmtlicher nichtsozialdemokrati- 
schen Parteirichtungen  begegnen, könnte zum Nachdenken darüber 
veranlassen, ob das „B erlin e r V olksb latt" , welches m it seinen 
vorerw ähnten schmückenden Beiw orten so freigebig um  sich w irft, 
nicht einem verhängnißvollen I r r th u m  bezüglich der Adresse 
unterliegt, indem es ziellos in  die Ferne schweift, wo ihm doch

„Aengstige Dich doch nicht im voraus, Elfriede, und sicher­
lich vergeblich," m ahnte F ra u  W aldhaus. „F räu le in  R asens 
gestrigen Berichten nach w ar O ttos Zustand befriedigend, und da 
er die beste S o rg e  und Pflege hat, wird wohl kein ungünstiger 
B rief zu erw arten sein."

„W ir wollen es hoffen," versetzte ihre Nichte und sah er­
w artungsvoll den beiden M ännern  entgegen.

Diese hatten unterdeß das H aus erreicht, w aren abgestiegen 
und erschienen alsbald  im Zim m er. A ls nach der allgemeinen 
B egrüßung der V erw alter Helldorf sich nach dem Befinden seiner 
T a n te  erkundigt, sagte er, sich an seine Cousine «endend, welcher 
er zugleich einen B rief überreichte;

„D ieser ist vor einigen S tu n d e n  fü r Dich gekommen und 
da m ir der Poststempel sagte — "

Elfriede nahm  das Schreiben entgegen und hatte kaum 
einen Blick aus die Adresse geworfen, a ls  sie hastig sagte:

„V on O t to ! — W as mag ihn wohl zum Schreiben bewogen 
haben, da er doch F räu le in  Rosen dam it beauftrag t?"

„Möglicherweise die Langeweile," erwiderte ihr Onkel, „und 
das wäre imm er ein gutes Zeichen. Aber lies, K ind, dam it w ir 
den I n h a l t  erfahren, auf den ich, seit ich von Adolf von dem 
B rief gehört, dennoch gespannt bin."

D ie M änn er setzten sich zu der Kranken, und an s Fenster 
tretend begann Elfriede die M ittheilung  ihres S oh nes  zu lesen, 
w ährend voll Ncugier und S p a n n u n g  die Ih rig e n  auf sie blickten. 
B a ld  nahm en ihre Gefichtrzüge den Ausdruck der Ueberraschuug 
und Verstim mung an , doch enthielt sie sich jeder Bemerkung, 
bis am  Schluß angelangt, sie sich zu ihnen wendend, m it er­
regter S tim m e sagte:

„D ie Kinder sind wohl, der B rief aber en thält unerw artete 
M ittheilungen , die ich Euch vorlesen will, dam it w ir sie be­
sprechen können," w as, neben ihnen P latz nehmend, sie sogleich 

! that. D ie Ih rig e n  hörten ih r voll Ueberraschung zu, w as ihre 
allseitigen A usrufe bekundeten, und a ls  sie dann m it nachdenk-



das „G u te "  so nahe liegt. Doch da Herr Liebknecht versprochen 
hat, er werde, wenn sich der Schwärm verlaufen hat, um die 
mitternächtige Stunde fürchterlich Musterung halten unter den 
„R e p tilie n " , die seinen sozialdemokratischen Zukunftsstaat unsicher 
machen, so wollen w ir in  unserem beschränkten Bourgeoisver­
stand m it einem abschließenden U rthe il über die Liebknecht'sche 
Blödfinnstheorie einstweilen noch zurückhalten. Ob in  der 
Methode der Sozialdemokratie Wahnsinn oder in  dem Wahnsinn 
der Sozialdemokratie Methode steckt, kommt im  Effekt ja  doch 
auf eins heraus.

Dem Bundesrath liegt ein Gesetzentwurf betreffend den 
B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s  fü r Seeschiffer und Seesteuerleute 
auf Kauffahrteischiffen vor. D ie Vorlage bestimmt, daß, wer 
die Zulassung als Seeschiffer oder Seesteuermann nachsucht, 
vom 1. Januar 1893 ab nachweisen muß, daß er nicht farben­
blind ist.

D ie der S tad t B e rlin  und mehreren anderen Städten der 
Monarchie ertheilte Erlaubniß zur E i n f u h r  v o n  l e b e n d e n  
S c h w e i n e n  aus den Mastanstalten B ie litz-B ia la und S te in ­
bruch ist nunmehr auch auf die Städte Landsberg a. W ., Sprem- 
berg, Reichenbach a. E., S triegau und Neurode ausgedehnt 
worden.

D er sozialdemokratische Neichstagsabgeordnete von V ollm ar 
hatte auf dem Parte itag in  Halle den s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
O r g a n i s a t i o n s e n t w u r f  b e k ä m p f t  und ihn fü r die 
bayrische Sozialdemokratie als nicht annehmbar bezeichnet. D er 
Verein zur Erzielung volksthümlicher Wahlen in  Fürth  hat nun 
einstimmig beschlossen, der in  Halle errichteten Organisation der 
sozialdemokratischen Parte i nicht beizutreten und den „Vere in  
zur Erzielung volksthümlicher W ahlen" nach wie vor als lokalen 
Sammelpunkt fü r die Sozialdemokratie zu betrachten. Aehnliche 
Beschlüsse von sozialdemokratischen Vereinen in  Bayern werden 
folgen.

Dem Bundesrathe ist der Gesetzentwurf betreffend die V e r ­
e i n i g u n g  v o n  H e l g o l a n d  m i t  d e m  d e u t s c h e n  Re i che  
zugegangen. Danach soll die In se l dem preußischen Staatsgebiet 
einverleibt werden. M it  der Vereinigung Helgolands m it dem 
Reiche t r i t t  nicht zugleich die Reichsverfassung fü r die Inse l in 
K raft. Aus der Begründung erhellt, daß militärische Maßnahmen 
zum Schutz der Inse l gegen feindlichen Handstreich zu treffen 
sein werden, doch ist die Ausdehnung dieser Maßregeln im  ein­
zelnen noch nicht zu übersehen.

Ueber die demnächsttgen A u f g a b e n  des  R e i c h s k o m ­
m i s s a r s  M a j o r  v. W i s s m a n n ,  der in  den nächsten Tagen 
B e rlin  verläßt und nach kurzem Aufenthalt im  Harze am 12. 
d. M ts . auf einem Schiff der Messageries M aritim es von M a r­
seille nach Sansibar abreisen w ird , w ird  der „K ö ln . Z tg ." nach 
WifsmannS eigenen Aeußerungen folgendes berichtet: M a jo r v.
Wissmann w ird die Ueberführung des Hauptquartiers, das sich 
noch in  Sansibar befindet, von dort nach Bagamoyo so schnell 
wie möglich bewirken. Alsdann w ird  er eine Inspektionsreise 
nach allen Stationen an der Küste unternehmen. Soweit sein 
diesjähriger Etat es gestattet, w ird er die fü r das nächste Jah r 
nothwendigen Bauten anordnen. Wissmann w ird auch vor- 
kommendenfalls fü r die Bekämpfung der einzigen Gefahr, welche 
die M a fit i der Sicherheit der Küste noch bereiten könnten, die 
etwa erforderlichen Schritte thun. Sobald er endlich die Ge­
nehmigung der Regierung erhält, w ird  er den Bau der Eisen­
bahn von Bagamoyo nach Dar-es-Salaam zur Ausführung 
bringen. D ie Schutztruppe bleibt in  ihrem bisherigen Bestände.

Aus S a n s i b a r  w ird Londoner B lä tte rn  gemeldet: D ie
Karawane des in  deutsche Dienste getretenen Engländers Stokes 
wurde durch die Eingeborenen der Landschaft Ugogo überfallen 
und verdankt ihre Rettung nur dem Heldenmuthe der aus 20 
M ann unter Führung Lieutenants Siegels bestehenden deutschen 
Eskorte; 6 der deutschen Soldaten fielen.

Nach Besprechungen des Bischofs Sm ythiers m it dem Reichs­
kanzler bleiben die e n g l i s c h e n  M i s s i o n e n  auf dem deutsch 
gewordenen Boden Ostafrikas auch ferner erhalten.

D ie r uss i sche  R e g i e r u n g  beabsichtigt, vom nächsten 
Jahre ab fü r die E r g r e i f u n g  v o n  J u d e n ,  die sich der 
Ableistung der Wehrpflicht entziehen, besondere Präm ien auszu­
setzen.

D er „T im e s " w ird  aus Sansibar gemeldet: Der E r f o l g  
d e r  E x p e d i t i o n  d e r  E n g l ä n d e r  g e g e n  W i t u  habe auf 
die eingeborene Bevölkerung einen tiefen Eindruck gemacht. D ie 
Zah l der auf englischer Seite Verwundeten betrage 13, sämmt­

lichem Gesicht das Schreiben auf den Tisch legte, sagte ih r 
Onkel:

„D as ist allerdings ein unerwartetes Zusammentreffen, auf 
das niemand gefaßt sein konnte — "

„N e in , das war nicht möglich," erwiderte Elfriede, auf den 
B rie f blickend. „W ie  oft habe ich an den achten Dezember ge­
dacht, an dem, wie F rau Bornhorst noch immer gewünscht, ihre 
Enkel alles erfahren sollten, und nun stehen sich die Geschwister, 
zwar ohne sich als solche zu erkennen, bereits gegenüber!"

„E s  ist des Himmels Fügung," sagte die Tante in  mildem 
T on , doch m it leisem Nachdruck, denn ih r war nu r zu wohl be­
kannt, wie schwer es ihrer Nichte ward, dem älteren Stiefsohn 
den einmal bestimmten Vorrang in  der Erbschaft überlassen zu 
müssen.

„D u  hast gewiß Recht, liebe T a n te ," antwortete Frau Erd­
mann, deren Züge einen schärferen Ausdruck angenommen, „den­
noch kann ich hier dem V erlau f der Dinge nicht ruhig zusehen. 
O ttos B rie f nach hat Friedrich an seine Großmutter geschrieben, 
und sie, die ihren Enkeln so lange jede ausführliche M itthe ilung
über ihre E ltern  vo ren tha lten--------- "

„D e r richtigste Zeitpunkt wäre ihres Vaters Tod gewesen," 
unterbrach ih r Onkel, „doch da waren beide zu jung, um alles 
begreifen und verstehen zu können!"

„D as gebe ich zu," erwiderte seine Nichte, „und wäre denn 
Friedrichs Mündigkeit der geeignete Tag. N un aber ist ih r die 
Vorsehung in  den Weg getreten, und von ihm wie meiner Seite
w ird  eine Aufklärung erfo rderlich--------- "

„D a r in  kann ich D ir  nur beistimmen, E lfriede," entgegnete 
ih r Onkel und setzte in  fast bittendem Tone hinzu: „Gehe aber 
den Kindern Deines verstorbenen Mannes, die an allem schuld­
los find, nicht m it gehässigen Gefühlen entgegen — "

„O nke l!" rie f Elfriede und ihre Wangen röthetcn sich leicht, 
„ich kann sie doch nicht, als m ir gänzlich unbekannt, m it offenen 
Armen empfangen? —  Wenngleich ich mich Jahre lang an den 
Gedanken zu gewöhnen gesucht, meinen armen O tto , dem Haus

liche Verwundungen seien leichte. D er Feind solle gegen 80 
bis 90 Todte und Verwundete haben. Unter den aufgefundenen 
Todten und Verwundeten hätten sich keine Araber, sondern 
lediglich Sklaven und Eingeborene befunden.__________________

Deutsches Aeich.
Berlin» 3. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute an der S t. Hubertus- 
Parforcejagd im Grunewald theil.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird dem D ine r beiwohnen, 
das der M in ister fü r Landwirthschaft Freiherr D r. Lucius von 
Ballhausen am 10. ds. den M itg liedern des Landesökonomie- 
Kollegiums giebt.

—  D er Kaiser w ird, einer Einladung des Grafen Tschirschky- 
Renard folgend, in  einigen Wochen, voraussichtlich Anfang De­
zember, in  Groß-Strelitz (Schlesien) eintreffen, um in  den dor­
tigen Revieren zu jagen.

—  Der Kronprinz und die Kronprinzessin von Griechen­
land sind heute M ittag  hier eingetroffen und vom Prinzen 
Friedrich Leopold im  Auftrage des Kaisers empfangen worden. 
Am  Nachmittag begab sich das Kronprinzenpaar zum Besuch der 
kaiserlichen Majestäten nach Potsdam.

—  P rinz  Adalbert, der dritte Sohn unseres Kaiserpaares, 
der im  J u l i  sein sechstes Lebensjahr vollendet hat, n im m t seit 
M itte  Oktober auch an dem Unterricht theil, welchen die beiden 
älteren Brüder, der Kronprinz W ilhe lm  und der P rinz E itel 
Fritz, erhalten. A ls  Lehrer der Prinzen sind der erste Lehrer 
vom B erliner Sem inar fü r Stadtschullehrer, H. Fechner, und 
der C ivilgouverneur, Kand. theol. I .  Keßler thätig. Im  Eng­
lischen werden die drei Prinzen von einer geborenen Englände­
r in  M iß  Atkinsen, im  Französischen durch Monsieur G ira rd in , 
einen jungen Theologen aus Genf, unterrichtet. Außerdem er­
hält der musikalisch sehr befähigte Kronprinz von Professor de 
Ahna Unterricht im V iolinspiel. A ls  M ilitä rgouverneur der 
Prinzen, dem auch die Oberleitung des Unterrichts der 
Prinzen obliegt, ist seit zwei Jahren M a jo r von Falkenhagen 
thätig.

—  Die „N a t. Z tg ." dementirt die Angabe, der König der 
Belgier hätte während seines Besuchs am deutschen Hofe wegen 
einer fü r den Kongostaat aufzunehmenden Anleihe verhandelt. 
—  D ie Angabe fußte aus der Thatsache, daß König Leopold 
eine längere Unterredung m it Herrn v. Bleichröder gehabt hat.

—  Reichskanzler v. C apriv i reist morgen Abend von hier 
nach München und w ird am Mittwoch vom Prinzregenten von 
Bayern empfangen.

—  D ie Enquetekommission fü r die Reform des höheren 
Unterrichtswesens t r i t t  am 4. Dezember zusammen.

—  D ie Professoren an der Universität Leipzig C. Ludwig,
W islicenus, V runs , Böhm, Cyrschmann, F. A. Hoffmann und 
W . Ostwald, lassen an den deutschen Universitäten folgende E r­
klärung zur Unterschrift durch Professoren cirkuliren: „In d e m
die Unterzeichneten sich zunächst jedes Vorschlages enthalten, wie 
sich künftig der Unterricht in  den gelehrten Schulen zu gestalten 
hat, sehen sie sich gestützt auf ihre Erfahrung zu der Erklärung 
gezwungen, daß die Vorbildung, welche unsere Zuhörer aus den 
heutigen Gymnasien mitbringen, wenig geeignet ist, um als 
Grundlage fü r das S tud ium  der Naturwissenschaften und der 
Medicin zu dienen".

—  M it  dem Inkra fttre ten  der Jnva lid itä ts- und A lters­
versicherung erwächst der Post eine neue Belastung, da den 
Reichspostanstalten neben der Auszahlung der Renten auch der 
Vertrieb der Beitragsmarken obliegen w ird. Der Verbrauch an 
solchen Marken ist fü r das erste Jahr im  Gebiete der Reichspost­
verwaltung auf 600 M illionen  Stück veranschlagt. Um andrer­
seits eine Erleichterung herbeizuführen, w ird der Wegfall gewisser 
Sorten Postwerthzeichen erwogen, nachdem bereits gewisse Sorten 
von Wechselstempelzeichen fortgefallen find. Zunächst w ird an 
den Wegfall gestempelter Briefumschläge und gestempelter S tre if­
bänder gegangen werden. Beide haben beim großen Publikum  
keinen besonderen Eingang gefunden, so daß ihre Beseitigung 
unbedenklich ist.

Frankfurt a. O.» 2. November. Heute früh verschied der 
General der Kavallerie z. D ., Chef des HufarcnregimentS Fürst 
Blücher von Wahlstatt (Pommerschen) N r. 5, Benno Hann von 
Weyhern.

Straßburg» 31. Oktober. Es ist hier eine Anzahl J u ­
risten und Journalisten zusammengetreten, welche beabsichtigen.

Grönwohld der schönste Fleck der Erde ist, und der jetzt 
schon von seiner S tellung als Gutsherr träum t, zurücktreten 
sehen zu müssen, fühle ich doch, daß es m ir, nachdem der ent­
scheidende Augenblick kommt, nicht gelungen i s t --------- "

„A be r, liebe E lfriede ," konnte ih r Vetter sich nicht enthalten 
zu bemerken, „es ist noch nicht gesagt, daß er zurücktreten 
m u ß --------- "

„A ls  Herr und Besitzer jedenfalls," erwiderte F rau E rd­
mann m it zunehmender Bitterkeit, „denn der Verwalter seines 
Bruders zu w e rd e n ,--------- "

„K in d e r ,"  unterbrach F rau Waldhaus m it sanftem Ernst, 
„denkt doch nicht so weit! —  Der eine hat seine Universitäts­
studien noch nicht beendet, während der andere kaum das G ym ­
nasium verlassen!"

„ D u  hast recht, liebe F ra u ,"  antwortete ih r Gatte. „W e s­
halb sich auch schon m it der Zukunft beschäftigen, da uns die 
Gegenwart, namentlich aber Elfriede genug zu denken g ieb t!"

Frau Erdmann hatte keine Erwiderung auf die Bemerkung 
ihres Onkels und sagte erst nach kleiner Weile in  verändertem 
T o n :

„Laß  uns überlegen, wie ich zunächst am richtigsten zu 
handeln habe, denn bei seiner krankhaften Erregung muß ich 
Otto nothwendig vertreten. Diesem B rie f aber müßte ich, um 
alles zu erklären, sogleich folgen, damit nicht F rau Bornhorst 
zuvorkommt!"

F rau Erdmanns P la n  ward von den Ih r ig e n  als richtig 
anerkannt, und nach einer weiteren Erörterung beschloß sie, noch 
am selben Abend an ihren Sohn zu schreiben und am nächsten 
Tage nach . . . .  abzureisen. Dies alles auszuführen, nahm 
sie von ihrem Onkel und ihrer Tante, deren beste Wünsche fü r 
ih r Vorhaben sie hatte, herzlichen Abschied und kehrte, von ihrem 
Vetter begleitet, nach Grönwohld zurück.

X IX .
Der Augustabend dämmerte herein, und F rau Bornhorst

dem nächsten Reichstage eine Petition  um E inführung der 
deutschen Vereins- und Preßgesetze vorzulegen. D ie P e tition  
w ird  voraussichtlich im  ganzen Reichslande Unterstützung finden, 
denn die Ansicht überwiegt doch mehr und mehr, daß es in  der 
Tha t kaum mehr gerechtfertigt ist, die veralteten Bestimmungen 
des französischen Rechts aufrecht zu erhalten.__________________

KuskcmS.
Luxemburg» 3. November. D ie Ankunft des Herzogs 

Adolf von Nassau ist fü r Mittwoch Nachmittag 3 Uhr 40 M in . 
amtlich angekündigt. Irgendw ie größere Empfangsfeierlichkeiten 
werden auf Wunsch des Herzogs unterbleiben. D er Herzog ge­
denkt bereits am Freitag oder Sonnabend Luxemburg wieder 
zu verlassen. Der Erbprinz w ird den Herzog Adolf hierher 
begleiten.

Paris» 2. November. Der Kronprinz und die Kronprinzessin 
von Dänemark sind heute hier eingetroffen.

London» 3. November. Das Gesammtergebniß der statt­
gehabten Munizipalwahlen ist, wie die jetzt vorliegenden Berichte 
ergeben, ein vorwiegend der liberalen Parte i günstiges.

Petersburg, 3. November. Nachdem die Unschuld der in  
Warschau erschossenen drei e injährig-freiw illigen Soldaten be­
züglich der Ermordung eines Wachtmeisters sich herausgestellt 
hat, herrscht in  ganz Rußland hochgradige Bewegung; der M i­
nister des In n e rn  berichtete darüber dem Kaiser, welcher ein 
eigenhändiges Beileidsschreiben an die E ltern richten w ill. M an 
bezweifelt jedoch, daß dadurch der S tu rm  beschwichtigt w ird.

Newyork» 2. November. Die irländischen Deputirten 
D illon und O 'Brien sind hier eingetroffen und von zahlreichen 
Mitgliedern der irländischen Vereine m it lebhaften Kundgebun­
gen empfangen worden.

NroVinzial-UaHriHLM.
):( Krojanke, 3. November. (Mäuseplage). I n  erstaunlicher Menge 

treten hier in diesem Jahre die Mäuse auf. Felder und Wiesen sind 
vollständig unterminier, so daß man ängstlich nach bewährten M itte ln  
zur Vertilgung dieser Feldverwüster Umschau hält. Zwar w ird ver­
gifteter Weizen schon seit Jahren m it Erfolg angewendet; doch sollte 
man neben der Anwendung von künstlichen M itte ln  mehr Schonung den 
Thieren angedeihen lassen, welche als die abgesagtesten Feinde der Mäuse 
gelten; als solche verdienen namentlich Ig e l, Wiesel, Mäusebussard und 
Rabe genannt zu werden. Die sorgsamste Pflege dieser Thiere würde 
m it der Zeit von nachhaltigster Wirkung für die Verminderung der 
Mäuseplage sein.

Konitz, 30. Oktober. (Bestrafte Schwindlerin). Vor längerer Zeit 
erschien in  der Wohnung eines Besitzers in  Wisocka eine Zigeunerin 
namens Herzberg und forderte die jugendliche F rau desselben unter der 
Vorgabe, die Milchergiebigkeit des Viehstandes erhöhen zu können, auf, 
ihr Geld zu geben. Die F rau kam schließlich der Aufforderung nach 
und legte ihr gesammtes Vermögen in  Höhe von 150 Mark, so wie es 
die Zigeunerin befahl, in einen Teller mit Wasser. Die H. fischte das 
Geld heraus und versprach, es desselben Tages wiederzubringen, dann 
solle der Bann von dem Vieh gelöst sein; aber wer nicht kam, war die 
Zigeunerin. Die Herzberg wurde dafür zu einer Gefängnißstrafe von 
neun Monaten verurtheilt.

Marienwerder, 2. November. (Verwendung des Obstes). Allmäh­
lich entwickelt sich nicht nur in der Stadt, sondern auch in der Umgegend 
eine eigenartige Industrie ; es ist die Most« und Weinbereitung aus 
Obst, die in Süddeutschland schon lange eingeführt ist. Nicht allein 
Aepfel und Birnen werden dazu verwendet, sondern auch Beerenobst, 
alS Stachel-, Johannis- und Himbeeren. Mehrjährige Versuche sind fo 
günstig ausgefallen, daß der Betrieb vergrößert, größere Pressen und 
Lagerfässer angeschafft, vor allen Dingen aber größere Flächen m it 
Beerenobst bepflanzt werden.

Neustadt, 3. November. (30 Stück Vieh verbrannt). I n  dem 
ca. 1 Meile von hier gelegenen Rittergute Gossentin, dem Herrn Münster­
berg gehörig, hat in  der vorgestrigen Nacht ein Schadenfeuer stattge­
funden, da dort ein Stallgebäude m it einigen 39 Stück Vieh ein Raub 
der Flammen geworden ist.

E lb in g , 3. November. (Berufung ins Herrenhaus). Der König 
hat den Rittmeister a. D. königl. Kammerherrn und Burggrafen zu 
Dohna-Schlodien zum erblicken Mitgliede des Herrenhauses berufen.

Braunsberg, 2. November. (E in  B rie f aus Ostafrika). Der Sohn 
des hiesigen Bauraths Friedrich, welcher bei der Ermordung Küntzels 
und seiner Genossen in Ostafrika nur durch Zufall dem Blutbade ent­
gangen ist, hat nachstehende M ittheilung hierher gelangen lassen: Lamu 
den 19. Oktober. Meine Lieben! A ls ick am 17. früh ohne Ahnung 
von Hause zur Post hierher ging, wurde Behnke nachmittags von Hidiom- 
komo aus angegriffen und schrieb nachmittags 5 Uhr an Herrn Tiede 
und mich um Hilfe. Es war kaum möglich, am 18. abends m it vieler 
Mühe ein Boot mit Besatzung aufzutreiben, das heute mittags die Nach­
richt brachte: Behnke sei auf der Flucht bei Hidiojisa angeschossen, und 
zwar in der Nacht vom 17. zum 18., und alsdann sei ihm der Hals 
durchschnitten worden. Alles in Baltia ist geplündert niedergerissen und 
verbrannt, und zwar sei dies geschehen auf Befehl des Sultans Fumo 
Bakari durch den Henri (soviel als Landrath) aus Mansumarabu und 
die Lamusklaven von Hidiomkomo. Ic h . habe nichts gerettet, als mein 
Leben, keine Legitimationspapiere, Kassen-, Copirbücker rc. Alles ist

ging in  ernstem Nachdenken im  Wohnzimmer auf und ab, wie 
sie es seit länger als einer halben Stunde gethan. V o r drei 
Tagen hatte sie ihres Enkels B rie f m it der so unerwarteten 
Nachricht erhalten und nach reiflicher Ueberlegung m it ihrem 
B ruder und dem Gerichtsdirektor, welcher über seine M itthe ilung  
so überrascht, wie sie gewesen, hatte sie ihm noch am selben 
Abend geantwortet. Magdalena, welche m it F rau Hersfeld und 
P au la  einen mehrtägigen Besuch bei deren Verwandten in  der 
Hauptstadt gemacht und am Nachmittag zuvor zurückgekommen 
war, hatte von dem allem nichts erfahren, wenngleich ih r nicht 
entgangen, daß die Ih r ig e n  ernster als sonst waren, und ihre 
Großmutter am Morgen in  vergilbten Papieren gelesen, die 
sie nie gesehen und über die erstere auch nicht m it ih r ge­
sprochen.

A ls  sie jetzt das Z im m er betrat, um wie sonst bei anbrechender 
Dämmerung die Lampe anzuzünden, sagte, neben ih r stillstehend, 
F rau Bornhorst:

„Laß  das einstweilen noch, Magda, denn die Dämmerung 
sagt m ir heute zu. S ieh aber nach, ob Friedrichs Z im m er fü r 
ihn bereit ist, er kommt m it dem letzten Z uge !"

„Friedrich kommt, G roßm utter?" fragte kaum ihren Ohren 
trauend, die Enkelin.

„J a ,  Kind. Besorge auch das Abendessen erst gegen halb 
neun U h r --------- "

„Aber G roßm utter," unterbrach Magda.
„D u  wixst über alles Aufklärung bekommen, K ind, thue 

aber, wie ich D ir  gesagt, denn die Ze it vergeht schnell!" ent­
gegnete ihre Großmutter m it ernstem Gesicht und leichtem 
Nachdruck.

M it  langsamen Schritten das Z im m er verlassend, ordnete 
sie ihres Bruders Stübchen, tra f dann alle Vorbereitungen zu 
dem späteren Abendessen und begab sich darauf in  das Neben- 
haus.

(Fortsetzung folgt.)



>

Abrannt. Auf den Trümmern fand sich das vorliegende B latt aus 
Neni 40 Bogen starken Postpacket, das in zwei wasserdichten Merall- 

doppelt verschlossen war. —  Behnke soll an 20 M an n  erschossen 
^den, bevor er erlag.
. Königsberg, 3. November. (Eingabe). Seitens des Vorsteheramis 
D* hiesigen Kaufmannschaft ist gestern Abend eine Eingabe an den 
^lchskanzler abgegangen, in der die tiefen Schädigungen Königsbergs 

nd aller übrigen Ostseestädte dargelegt werden, welche eintreten müßten, 
wenn eine dem österreichischen Getreide beim Abschluß eines neuen 
Handelsvertrages mit Oesterreich-Ungarn gewährte Ermäßigung des 
Zutschen Eingangszolls dem russischen Getreide vorenthalten bleibt, 

v . Änsterburg, 2. November. (Der hiesige Vorschußoerein) hat in den 
ersten Quartalen des laufenden Jahres einen Umsatz von 3 0 ^  

ulllonen M ark erzielt. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt gegen- 
3382, der Verein ist der größte innerhalb des Verbandes der 

^"^chaftsgenossenschaften von Ost- und Westpreußen.
. Goldap, 1. November. (Eine reckt empfindliche Strafe) wurde dem 

klnrvirth Sz. aus Rominten wegen fahrlässiger Aufbewahrung der 
sein Hölzchen zutheil. Vor kurzem hatten die Kinder desselben auf 
Lt M Hose eine Menge Stroh zusammengetragen und dieses mittels 
r.^elchhölzchen in Brand gesetzt. Seitens der Direktion der ostpreußi- 
'wen Landfeuersozietät ist dem genannten Sz. nun die Mittheilung zuge- 
g v A n , daß er mit seinen Gebäuden aus der Feuerversicherung aus- 
« ichlossen worden sei. Der Fall ist auck für andere lehrreich, 
s Bromberg, 2. November. (Ein russischer Taschendieb), der jüdische 
kV^Wann Moses Mankes, das Haupt einer Diebesbande, welche ver­
gebene Gegenden Deutschlands unsicher gemacht hat, wurde am 
>>ounerstag von der hiesigen Strafkammer wegen eines hier verübten 
s uichendiebstahls und wegen thätlichen Angriffs gegen einen Polizei- 

wanten zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. E in  Genosse 
i "  ihm, der russische Schlossergeselle Piechuczynski, erhielt gleichfalls 
y Wn Tcffchendiebstahls 8 Monate Gefängniß. MankeS hat ein bewegtes 
in m hinter sich, er hat halb Europa durchstreift und wurde u. a. auch 

Varienstein und in Flatow wegen Diebstahls bestraft, 
m... Kruschwitz, 2. November. (Grenzvorfall). Vorgestern ist in der 
rnss's Kobelnica Adlig auf der Landesgrenze wieder einmal ein 

Grenzsoldat von zwei Arbeitern derartig durchgeprügelt worden, 
"d ^  seinem Aufkommen gezweifelt wird.

Uns 3- November. (Wilderer erschossen. Fernsprechanlage). I n
v./Mer städtischen ^orst Loik aina am ^reitaa voriaer Wocke aeaen«v'brer städtischen Forst Loitz ging am Freitag voriger Woche gegen
s t k  ^  9 N i l d d i p b  d t » r  ( ^ f b n b n i a c ' k t ' r  R u c k  a u s  s N a d p m i l ä b n n s p n  s p i i i p m

^ehl „ o - . ^ ____ . . .  ______ _ _______ — - ................................. .
einer der' städtischen Förster und rief "ihn an, 'zu stehen und die

str Wilddieb, der Schuhmacher Ruck aus Podewilshausen, seinem
DO'oaren Gewerbe nach, in dessen Ausübung er soeben einen feisten 
i^Yvock angeschossen hatte. Bei Verfolgung der ungewissen Beute traf

abzuwerfen. Ruch nahm indeß schleunigst Deckung hinter einem 
und legte auf den Förster an. I n  demselben Augenblick jedoch 

si- ^  wohlgezielte Schuß des Försters und, in die S tirne getroffen, 
ein ^ d t nieder. — I n  unserer Stadt wird am 1. April k. I .

ue Fernsprecheinrichtung eröffnet, zu welcher bis heute ca. 40 Anschlüsse 
b in ^ ^ t  sind. Der als Vorort mit unserer Stadt telephonisch zu ver- 
s^.^ude Hafenort Stolpmünde hat in hiesiger Stadt bis jetzt 16 An- 
L lufse- _______________  (Danz. Ztg.)

f o k a l e s .
Thorn, 4. November 1890.

Her ^  ( C e n t r a l v e r e i n  w e s t p re u ßi s ch er  L a n d w i r t h e ) .  In d e r  
^Aaltungsrathssitzung des Centralvereins westpreußischer Landwirthe 
scholl- November in Danzig wird auch noch ein Antrag der milchwirth- 
150 Sektion des Centralvereins betreffend die Bewilligung von 
oder .ö"* Veranstaltung einer Molkereiausstellung in Marienburg  

* Elbing im nächsten Frühjahr zur Berathung kommen, 
zu e i n e r  K o m m u n a l  st e uer  fache) hatte der Bezirksausschuß
M Königsberg dahin erkannt, daß Gendarmerieoffiziere und Mannschaften 
der^r n in Reih und Glied befindlichen aktiven Militärpersonen von 
m Gemeindesteuer völlig befreit seien. Diese Entscheidung ist, wie die 

^^viscb-Littauische Zeitung" berichtet, neuerdings vom Oberverwal- 
dau p ich te, und damit endgiltig, verworfen und nur zugegeben worden, 
Die yi ^zeichneten Personen das Privileg als Beamten beiwohnte. 
v lv p I^ ü h ru n g en  des Oberverwaltungsgerichts gipfeln darin, daß die 
olicke c!"imung deS Heeres in dessen steter Kriegsbereitschaft zu er- 
bild!"- > hiermit habe die Gendarmerie aber nichts gemein. Letztere 
was Institution zu polizeilichen Zwecken im In n e rn  des Landes,
sond» erhelle, daß die Gendarmerie nicht vom Kriegsministerium, 
duna Ministerium des In n e rn , namentlich bezüglich der Besol-
Vora^Äortire. ^Der Begriff eines Heeres habe diê  Voraussetzung, daß

Hand,^setzte Offiziere —  und Untergebene —  Mannschaften —  vor-
burch "  *vären. Auch dieses Erfordernis liege bei der Gendarmerie nicht 
berur Ü.vor, da die Gendarmen, zu inneren polizeilichen Funktionen 
Z in n^ / ^  dieser Hinsicht nicht den Gendarmerieoffizieren, sondern den 
> oubehörden unterstellt seien.

k o w ^  f ü r  L a n d l e u t e  höchst b e a c h t e n s w e r t h e s  V o r ­
aus auf dem Gebiete der Unfallversicherung berichtet das„H. W ."
Hysp em Kreise Storm arn: I m  August v. I .  verunglückte auf einem 
werk ^  ^ jähriges  Dienstmädchen bei der Arbeit an einer mit Göpel- 
wiedi?^bbenen HAckselmaschine, indem sie trotz des Verbots und der 
die Warnungen der mitbeschästigten Arbeiter mit einer Hand
saßt ^  ^ tn e b  befindlichen Räder berührte. Die linke Land wurde er-

gen)^!?osten, welche aus dem Heilverfahren und aus der Renten- 
vUng von Seiten der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft auf-

apch ? Sequetscht, und beim Zugreifen mit der rechten Hand erhielt 
WuKtp^W eine Verletzung; die linke Hand und der Zeigefinger der rechten 

^am putirt werden. Nachträglich ist nun auf Grund der gesetz- 
landmi Ä ^ m rm s e n , daß Personen unter 16 Jahren überhaupt nicht an 
gebt-r ^  h'üaftlichen Maschinen beschäftigt werden dürfen, der Arbeit- 
" e r u r i? ^ "  fahrlässiger Körperverletzung gerichtlich zu 50 Mk. Geldstrafe 
aller- « und ist derselbe gleichzeitig herangezogn worden zur Deckung 
a» '..kosten ' ' . . . . .
Bewahrung

^ d t  find und noch fernerhin aufgewendet werden, 
ariits^ A u ss i ch te n  d er  K a n d i d a t e n  des h ö h e r e n  L e h r -  
Der ^^»^den durch folgende Mittheilung in drastischer Weise beleuchtet. 
B r a n d -^ ^ ?  Arzt D r. H . in Neumünster erhielt dieser Tage vom 
an, Gn^urgischen Provinzial-Schulkollegium die Mittheilung, daß ihm 
Hilssip^osium zu Friedeberg in der Neumark eine wissenschaftliche 
wegen mit 1500 Mk. Jahresgehalt übertragen sei und er sich
Dr. H rÄ ^ h m e  oder Ablehnung derselben baldigst erklären wolle. 
lahr aw^>  ̂ 1881 sein Staatsexamen als Lehrer und leistete sein Probe- 
Jahr als c?^^enstädt'schen Realgymnasium in Berlin ab, war dann 1V  ̂
städtisrbo^* '^*hrer am „Grauen Kloster", ferner am Friedrich-Wilhelm-

! er
^Vslührigem 

er 
eine

bereits ^r seine Approbation in Händen. Nun, nachdem
Hilfsl.bv. lang als Arzt thätig ist, erhält er den Antrag, ,

^  Erstelle, also durchaus noch keine feste Anstellung, zu übernehmen. 
l a u f e n ^ ^ E r  den Zwecken des J m p f g e s e t z e s  z u w i d e r -  
^ w p fp fij^  v 'n  s" ^Er Nothlage nicht begründeten Befreiung von der 
werden  ̂  ̂ - behördlicher Anordnung zufolge dadurch entgegengetreten 
bes 8 9 oak in allen der Polizeibehörde zweifelhaft erscheinenden Fällen  
ärztliche N Anpfgesetzes —  als welche auch solche Fälle, in denen 
ohne Hr'OEichemigungen beigebracht werden, unter besonderen Umständen 
bes angesehen werden können —  dem Vater, Vormund u. s. w.
binnen KindeS die Vorführung desselben vor den Jmpfarzt
8U 60 bestimmten Frist zur Vermeidung einer Exekutivstrafe bis 
öwanaSm-u ' fortgesetzter Weigerung auch zur Vermeidung
*"Ltes Vorführung ausgegeben und die Entscheidung des Jm pf-
^U eS als k bis zu derselben aber jedes Zeugniß eines approbirten

> »  L L V

Aas R e i ^ ä ^ ) ^ * V u n g  des K l e i d e r b e z u g e S  f ü r  Pos tb ea mt e) .  
^ichsposm_??'^mt hat längst bei sämmtlichen Ober-Postdirektionen des 
^ i c h t e r u ^  veranlaßt, auf welche Weise den Beamten
Fähren Beschaffung der Dienst- und Civilkleidung zu ge­
macht, bg s i^ ^ ^ te n . Es ist dabei wesentlich an die Oberbeamten ge- 

bie g e s ^ . e  Unterbeamten bereits Kleiderkaffen bestehen, aus denen 
Kassen ^  Uniform gellefert erhalten. -  Die Begründung derarti- 

werden k ü n ^  sämmtliche Beamte hat aber nicht in Betracht gezogen 
Spar- und N ^ n d  deshalb beschloffen worden, die 40 Post-,
d'e Sache.^"schußvereine (für ,ede Ober-Postdirektion besteht einer) für 
EMe mit a e e i ^ . " ' ^ ^ -  ^  sollen nunmehr die Vorstände dieser Ver- 
Lleferung » ^  Lieferanten und Handwerkern feste Verträge auf 
veamte abs-dli.a "°°" '?ung  von Kleidern für Post- und Telegraphen- 

>°>"eßen und dabei thunlichst ausgedehnt solche Abkommen

treffen, die den Beamten direktes Annehmen möglich machen und Klagen 
über Gewerbebeetnträcbtigung nicht aufkommen lassen.

—  ( B a u e r n r e g e l n  f ü r  N o v e m b e r ) .  I m  November viel Naß, 
auf den Wiesen viel Gras. —  Fällt im November das Laub früh zu 
Erden, soll ein feiner Sommer werden. — Bringt Allerheiligen ( 1.) 
einen Winter, bringt M artin i (11.) einen Sommer. —  S t. Clemens 
(23.) uns den Winter bringt, S t. Petri Stuhl den Lenz. —  Um M artin  
Bischof zeigt es sich, was aus dem Winter werden will. Heiteres Wetter 
um diese Zeit deutet auf strengen Winter. —  Donner im November 
giebt Sturm  und Schlackenwetter und einen scharfen Nachwinter. —  
Baumblüte spät im Jahr, mir ein gutes Zeichen war. —  Soll der 
W inter glücklich sein, so tritt Allerheiligen (1. November) Sommer ein.
—  Später Donner hat die Kraft, daß er viel Getreide schafft.

( Z u c k e r v e r s c h i f f u n g e n ) .  I n  der zweiten Hälfte des Monats  
Oktober sind an inländischem Rohzucker über Neufahrwasser verschifft 
worden: 78 750 Zollcentner nach England, 2000 nach Holland, 4000 
nach Schweden und Dänemark, 46 000 nach Amerika, zusammen 130 750 
Zollcentner (gegen 91 000 in der gleichen Zeit des vorigen Jahres). Die 
Gesammtverschiffung seit 1. August betrug in diesem Jahre 271 796, im 
vorigen Jahre 135 398, im vorvorigen Jahre 338 387 Zollcentner. Der 
Lagerbestand in Neufahrwasser betrug am 1. November d. I .  208 424, 
v. I .  381 772, 1888: 226 554 Zollcenter; die Zufuhr vom 1. August bis 
EndeOktober 1890: 457128, 1889: 512286, 1888: 323877 Zollcentner.
—  Von russischem Krystallzucker sind im Oktober 2200 Zollcentner nach 
England verschifft und 4000 Zollcentner (gegen 7400 im Vorjahr) im 
Bestände verblieben.

- -  ( E i n w e i h u n g ) .  Den „N . W . M ."  wird aus Nessau ge­
schrieben: Ein schönes Fest wurde am Sonntag in Groß Nessau ge­
feiert, nämlich die Einweihung eines Gotteshauses. Die in unserer links­
seitigen Weickselniederung ansässige Mennoniten-Gemeinde wurde am 
11. Jun i. v. I .  von dem Unglück betroffen, daß der Blitzstrahl in das 
mit Stroh gedeckte Bethaus schlug und es vollständig einäscherte. Das 
Gebäude war nur gering versichert, allein Dank der Opferwilligkeit, die 
sämmtliche westpreußischen Mennoniten-Gemeinden, wie auch einzelne Per­
sonen von nah und fern bethätigten, konnte die Niszewker Mennoniten- 
Gemeinde schon in diesem Jahre mit dem Neubau eines Gotteshauses 
vorgehen. I n  diesen Tagen wurde dasselbe von Herrn Zimmer Meister 
Rinow vollendet. Zur Einweihungsfeier hatten die meisten Mennoniten- 
Gemeinden Westpreußens ihre Vertreter entsendet. Nach einem gemein­
samen Gesänge überreichte Herr Zimmermeister Rinow dem Vorsteher 
der Kirchengemeinde Herrn Foth die Schlüssel, die Kirche wurde geöffnet 
und betreten und dann vollzog Herr Gemeindeältester Görz-Kommerau 
von der Kanzel aus die Einweihung durch eine längere Rede und ein 
Geoet. Herr Foth hielt sodann die Festpredigt über die Worte der 
Schrift: „Wie lieblich sind deine Wohnungen, Herr Zebaoth". W ir  
entnehmen derselben, daß die hiesigen Mennoniten im Jahre 1562 zur 
Zeit der polnischen Herrschaft eingewandert sind. Ih re  Gemeinde gehört 
nebst der Culmer und der Montaner zu den ältesten Mennoniten- 
Gemeinden der Provinz. Sie schloß sich im Jahre 1586 der engeren 
Verbindung der friesischen Gemeinden an und war im 16. und 17. Jahr­
hundert viel größer als heute. Das im vorigen Jahre abgebrannte Bet­
haus wurde 1778 erbaut, ist also 111 Jahre alt geworden. —  Nach 
Herrn Foth hielten noch zwei Vertreter auswärtiger Mennoniten-Gemein­
den Ansprachen. Das Kirchlein ist aus Holz und Steindach erbaut und 
macht einen sehr gefälligen Eindruck. Inneres und Aeußeres ist einfach 
und geschmackvoll.

—  ( I m  T h o r n  er Z w e i g v e r e i n  des deutschen B e a m t e n ­
v e r e i n s  B e r l i n )  besteht nach der Ersatzwahl vom 4. Oktober der 
derzeitige Vorstand aus dem Bureauvorsteher Franke als Vertrauens­
mann und Vorsitzenden,' dem Lehrer Scbömey als Stellvertreter und 
Schriftführer und Obertelegraphenassistent Freyer als Kassenführer; die 
Herren sind jederzeit zur Auskunft gerne bereit. Die Geschäftszweige 
des deutschen Beamtenvereins (Darlehnskasse, Sterbekasse, Pensions­
Zuschußkasse) sind vor kurzem an dieser Stelle beleuchtet worden; er­
wähnen wollen wir heute nur noch den dem Zweigverein zur Verfügung 
stehenden eisernen Fonds zur Gewährung augenblicklicher Darlehne bis 
zum Betrage von 50 Mk., selbstverständlich n u r  an Zweigvereins- 
Mitglieder, n icht aber an solche, welche nur dem Hauptvereine ange­
hören. Die nächste Monatsversammlung findet morgen (Mittwoch) 
abends 8 Uhr bei Nicolai statt, zu welcher Gäste aus Beamten- und 
Privatbeamtenkreisen stets willkommen sind.

—  ( R e k r u t e n ) .  Heute langten hier etwa 500 Rekruten an, welche 
von hier aus nach Culm, Danzig, Graudenz rc. vertheilt werden. Die 
Rekruten für die Thorner Regimenter kommen heute Abend und morgen 
früh an.

—  ( H a n d w e r k e r  v e r e i n ) .  Der Vereinsabend am nächsten 
Donnerstag fällt aus, da an demselben Abend Vorbesprechungen für die 
Stadtverordnetenwahlen stattfinden.

—  ( H e r r  N e he r ) ,  das hervorragendste M itglied des letzten Pötter- 
schen Theaterensembles, hat bei seinem Gastspiel in Graudenz großen 
Erfolg gehabt. E r wird jetzt kurze Zeit in Tilsit und dann in Berlin  
gastiren. Den Freunden und Freundinnen des beliebten M im en können 
w ir verrathen, daß Herr Neher im nächsten Sommer mit dem Pötter- 
schen Ensemble wieder nach Thorn kommen wird.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug mittags 0,80 Meter ü b e r  Null. Das Wasser steigt wieder. —  
Abgefahren ist der Dampfer „Prinz Wilhelm" nach Danzig. —  Die 
Ellernrundholz-Traften, welche im Laufe des Sommers bei Rudak in den 
Grund gegangen waren, sind jetzt durch Winden gehoben und mit trocke­
nen Schwimmhölzern verbunden worden, damit sie weiter geflößt werden 
können.

—  ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 P f. pro 3 Pfd., M ohr­
rüben 10 P f. pro 4 Pfund, Weißkohl 25— 40 P f. pro Mandel, Rettig 
5 P f. pro Bund, Aepfel 15—30 P f. pro Pfd., Birnen 13—30 Pf. 
pro Pfd., Butter 0 ,9 0 -1 ,2 0  Mk. pro Pfd., Eier 7 5 - 8 0  P f. pro Mandel, 
Hühner 1,50— 3,00 Mk. pro Paar, Gänse lebend 3,20— 7,50 Mk., geschlachtet 
3,00— 5,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00— 3,00 Mk., geschlachtet 
2,20— 4,00 Mk. pro Paar, Puten 2,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hasen 2,25— 3,50 Mk. pro 
Stück. Fische pro Pfund: Weißfische 15 P f., Hechte 40 Pf.,
Karauschen 50 P f., Barsche 40 P f., Zander 70 Pf., Breffen 40— 50 P f., 
Barbinen 40 P f.___________________________________________________

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d ie A r t  des Koch' schen H e i l v e r f a h r e n s )  

bei Tuberkulose äußert sich die „Pharmaceutische Zeitung": 
„Es dürfte sich um eine Im pfung handeln, und zwar läßt sich 
annehmen, daß Professor Koch eine Bakterienart durch Ku ltur 
(Züchtung) in Thieren in ihrer Virulenz abschwächt, so daß sie 
in  der letzten Generation keine dem menschlichen Organismus 
schädliche Toxine (Gifte) absondert, kurz, daß sie auf den 
Menschen nicht nachtheilig einwirkt; sie wird dann aber, in die 
Blutbahn eines Tuberkelkranken gebracht, die Tuberkelbacillen in 
ihrer Lebensfähigkeit hemmen, indem sie dieselben überwuchert 
(phagozytinartig) oder durch das von ihr erzeugte viru8, welches 
dem Menschen nicht mehr schädlich ist, die freie Entwickelung 
der Krankheitserreger hemmt. Es könnte auch sein, daß nicht 
die Bacillen selbst —  und das ist sogar das Wahrscheinlichere 
—  sondern das von denselben erzeugte Stoffwechselprodukt in 
die Blutbahn der Tuberkulosen in jic irt (eingeführt) w ird". —  
Die medicinischen Fachblätter, so vor allem die „Berl. K lin. 
Wchschr.", halten nach wie vor m it irgend welchen Andeutungen 
zurück und erwähnen nur die Beurlaubung von Koch, sowie die 
Aeußerung von Leyden. —  Der „T im es" wird dazu aus Berlin 
geschrieben: „Ich  bin in der Lage mitzutheilen, daß D r. Kochs 
Entdeckung eine Methode umfaßt, durch welche alle Parasiten 
und Bacillen im menschlichen Körper getödtet werden können. 
Der Diphtheriebacillus wird zunächst Gegenstand der Untersuchung 
durch den Gelehrten sein. Dr. Koch wird wahrscheinlich sein 
Heilmittel gegen Schwindsucht früher veröffentlichen, als voraus­

gesetzt war, da die schwindsüchtigen Kranken, die unter seiner 
Behandlung in der Charitee standen, meist günstige Fortschritte 
in der Genesung machten. B is zu dieser Veröffentlichung wird 
Dr. Koch nicht einmal Eckundigungsschreiben über seine Heil­
mittel veröffentlichen. 500 Telegramme aus England, Frank­
reich und Amerika und unzählige Briefe sind an ihn gelangt, 
seit die Nachricht von dem erfolgreichen Ergebniß seiner Arbeit 
in die Welt gedrungen ist".

(M o rd ) . Am Freitag Nachmittag wurde in Breslau die 
22 Jahre alte Auguste Sperlich durch einen zweifachen Messer­
stich in die Lungen ermordet. Der muthmaßliche Mörder, Ge- 
treidemalker Schaeffler, ist verschwunden.

( L o h n b e w e g u n g ) .  Das Maschinenpersonal der fiskali­
schen Gruben in Saarbrücken ist in eine Lohnbewegung einge­
treten. Die Lohnfrage soll nach den Dienstjahren geregelt 
werden, und zwar sollen die Schürer m it 2 Mk. 50 Pfg. an­
fangen und bei neunjähriger Dienstzeit 3 Mk. 20 Pfg. verdienen. 
Die Maschinenwärter sollen nach 9jähriger Dienstzeit 3 Mk. 
50 Pfg. und vom 15. Dienstjahr an 4 Mk. erhalten. Es ist 
Aussicht vorhanden, daß die königliche Bergmerksdirektion diese 
Forderungen bewilligen wird.

(Gl ück l i ches  Bosatz).  Dem „Oberschlefischen Anzeiger" 
wird mitgetheilt, daß die Gemeinde Bosatz, fast 1000 Einwohner 
zählend, keine Armenlasten zu tragen hat, da es Unterstützungs­
bedürftige in der Gemeinde nicht giebt.

( Auf ge lö st )  wurde eine am vorigen Donnerstag in Breslau abge­
haltene sozialdemokratische Versammlung, als der Redner, ein junger 
Bursche, unter anderem äußerte, es sei eine Unverschämtheit gewesen, 
daß die Breslauer Innungen den sozialdemokratischen Arbeitern zuge- 
muthet hätten, an der Spalierbildung für den Kaiser theilzunehmen. 
Die Versammlung ging mit Hochrufen auf den Redner auseinander.

( F o l g e n  des A b e r g l a u b e n s ) .  Berliner Blätter erzählen eine 
traurige Geschichte von einer jungen Dame, die bei einer Kartenlegerin 
infolge eines Herzschlages gestorben ist, nachdem ihr die Wahrsagerin 
geweissagt: „Der M an n  deines Herzens will nichts von dir wissen." 
Der Staatsanwalt hat gegen die Kartenlegerin Strafantrag gestellt. 
Dieser Fall zeigt wieder einmal so recht deutlich, wohin der Unglaube 
den Menschen führt: nämlich zum krassesten Aberglauben.

( P r e i s a u s s c h r e i b e n  f ü r  Schuhmacher ) .  Die Redaktion der 
„Deutschen Schuhmacher-Zeitung" (F. A. Günther), Berlin W . 35, 
Lützowstraße 6, erläßt folgende Preisaufgaben: 1) Wie können w ir am 
besten die praktischen und geschäftlichen Kenntnisse erlangen, die w ir als 
selbstständige Schuhmacher unter den heutigen Zeitverhältnissen besitzen 
müssen? 2) I n  welcher Weise ist ein Schuhgeschäft, den Zeitverhältniffen 
entsprechend, zu begründen und wie muß es betrieben werden, um mit 
Erfolg konkurriren zu können? F ü r jede Arbeit ist ein Preis von 25 
Mk. ausgesetzt. Die Arbeiten sind bis zum 15. Januar k. I . ,  mit einem 
Motto oder Zeichen versehen, an genannte Redaktion einzusenden.

Äerantwortlick für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn. ^

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.
4. Nov. 3. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: besser.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................ 2 4 7 - 2 4 5 -9 0
Wechsel auf Warschau k u r z .................................. 2 4 7 -2 0 2 4 5 -7 5
Deutsche Reichsanleihe 3V2 V < , ............................ S8— 60 9 8 -6 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 .................................. 7 2 -2 0 7 2 -2 0
Polnische Liquidationspfandbriefe....................... 6 8 -4 0 6 8 -4 0
Westpreußische Pfandbriefe 3V« "/<> . . . . 9 6 -5 0 S 6 -4 0
Diskonto Kommandit Antheile 14"/^ . . . . 217— 10 217— 40
Oesterreichische Banknoten....................................... 177— 1 7 7 -2 0

W e i z e n  g e l b e r :  November........................................ 169— 50 1 8 9 -
A p r i l - M a i ................................................................... 190— 1 8 9 -
loko in N ew yo rk ........................................................ 1 0 8 -7 5 1 0 9 -9 0

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
N o v e m b e r ...................................................................

1 7 6 - 1 7 6 -
176— 173— 50

Novbr.-Dezbr................................................................. 1 7 1 -7 5 1 6 9 -5 0
A p r i l - M a i ................................................................... 167— 50 165— 70

R ü b ö l :  N o ve m b e r........................................................ 62— 60 62— 30
A p r i l - M a i ...................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
59— 5 8 -7 0

50er loko .............................................................. 58— 90 5 9 -
70er loko .............................................................. 3 9 -3 0 3 9 -5 0

70er N o v e m b e r ........................................................ 3 8 -3 0 38— 20
70sr A p r i l - M a i ........................................................ 38— 90 3 8 -6 0

Diskont 5Vr pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6Vs pCt.

B e rlin , 3. Novbr. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgestern, mit Einschluß deS Vormarktes, standen 
zum Verkauf: 2666 Rinder, 12 630 Schweine, 1051 Kälber und 4879 
Hammel. Nach ziemlich gutem Vorhände! wickelte sich heute das Rinder­
geschäft ruhig, zum Schluß langsam ab. Die Preise der letzten Woche 
waren theilweise nur schwer zu erzielen. Der M arkt wird geräumt. 
1a. brachte 62— 64, 2a. 58— 60, 3a. 54— 56, 4s.. 50— 53 M . pro 100 
Pfund Fleischgewicht. —  F ü r inländische Schweine —  einschließlich 
Dänen, Galizier und leichte Ungarn —  verlief der Handel infolge ge­
ringeren Exportbedarfs gegenüber stärkerer Zufuhr als vorige Woche 
gedrückt und sehr schleppend, die Preise wichen und es wurde kaum ge­
räumt. M a n  zahlte für 1s. (feinste, kernige, reife und nicht zu fette 
Waare im Gewicht von 220—250 Pfd. lebend) 58— 59, 2s. 55— 57 und 
3s.. (darunter leichte Ungarn, Galizier, schwere Säue und Eber) 48 biS 
54 M . pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Auch Bakonier (650 Stück) 
konnten die vorwöchentlichen Preise nicht erreichen, es zeigte sich wiederum 
nur wenig Nachfrage und blieb daher ziemlicher Ueberstand. Bozahlt 
wurde 46— 47 M ark pr. 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pr. Stück. Bei 
Kälbern waren die vorwöchentlichen Preise zum Theil nur mit Mühe zu 
erzielen. Der Handel war anfangs ruhig, zuletzt langsam. 1s. 65 biS 
67, ausgesuchte Posten auch darüber, 2a. 60— 64, 3s. 52— 58 Pfg. pr. 
Pfd. Fleischgewicht. Hammel waren ca. 1400 Stück weniger angeboten 
als vor 8 Tagen, daS Geschäft gestaltete sich daher etwas lebhafter und 
der M arkt wurde geräumt. Feinste Lämmer (Jährlinge), die nur sehr 
knapp vertreten waren, zogen im Preise etwas an. 1k. 54— 58, beste 
Lämmer bis 64, 2a. 46—53 Pfg. pr. Pfd. Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  3. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
64,25 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 44,25 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. November 1890.

W e i t e r :  sehr schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e i z e n  fest, sehr kleine Zufuhren 126 Pfd. bunt 179 M .,  127 Pfd.
hell 181 M ., 129 Psd. hell 184 M ., 131 Pfd. hell 186 M .  

R o g g e n  gefragt, 118/119 Pfd. 164 M ., 121/2 Pfd. 166 M .
G erste Brauwaare 145— 157 M ., M ittelwaare 127— 132 M .
E r b s e n  Futterwaare 130— 132 M .
H a f e r  1 2 9 -1 3 7  M ._________________________________________________

Meteorologische Beobachtungen irrThoru.

D«turn St.
Barometer

mm.
Lyerm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

3. Novbr. 2bx 748.8 - f -  11 .0 8« 4
9bx 750.4 -t- 4.5 0 3

4. Novbr. 71ia 749.9 - j -  4 .6 6 10

«ei- ru Neirei-Ireil neigt
versäume nicht, während des Aufenthalts im Freien eine der bewährten 

SvrtS iA «»' (in allen Apotheken und
Droguen die Schachtel ä 85 P f. erhältlich) langsam im Munde zergehen 
zu lassen. Katarrhalischen Affektionen wird dadurch v v r x v k S u x t .
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Polizeiliche Bekanntmachung.
Diejenigen Gewerbetreibenden der S ta d t 

Thorn, welche fü r das J a h r  1891 die Er- 
theilung eines Wander - Gewerbescheins 
gemäß § 57 der Gew erbeordnung wünschen, 
die A nträge hierauf jedoch bis jetzt nicht 
gestellt haben, werden ersucht, sich zur A uf­
nahme ihrer A nträge binnen 14 Tagen in 
dem diesseitigen P olizei-Sekretaria te einzu­
senden.

Thorn den 1. November 1890.
Die Polizeiverwaltung.

F reitag den 7. November d. Z .
vormittags 10 Uhr:

Versteigerung von Roggenkleie, 
schadhaftem Roggen u. Roggen­

mehl, sowie alter Bau­
materialien

im B ureau.
Königliches Proviantamt.

KolMkalifstttiniil
für die Belaufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am
Donnerstag den 13. Novbr. d. I .

von vormittags 11 Uhr ab 
im Saale des Herrn Gastwirths 

8 v l» r v l l» e r  in Schönsee 
abgehalten werden.

Zum Verkauf kommen etwa:
Hart- und Weich-Laubholz:

6 Rm. Kloben, 2 Rm. Knüppel und 
26 Rm. Reisig;

Nadelholz:
360 Rm. Knüppel, 100 Rm. Stockholz 

und 1100 Rm. Reisig.
L e s z n o  bei Schönsee Westpr. den 

1. November 1890.
Königliche Oberförsterei.

D ie Strickerei und Färberei
-1. Milsr, Schillerstraße,

empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
au s  hiesigen Landwollen, sowie Strickwollen 
in allen D ualitäten . Gestrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle sowie aus Kamm- 
u. Zephyrstrickgarnen mit gedoppelter Ferse 
und Spitze. Gestrickte Westen» Jacken, 
Hosen u. Hemden. Gestrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Gestrickte Kinder- 
tricotagen in  Wolle und Baumwolle. 
Gestrickte Gesundheitskorsetts» Korsett­
schoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd- 
und Radsahrerstrümpse rc. Bestellte 
Strickarbeiten werden in kürzester Zeit 
geliefert. S trüm pfe zum Anstricken werden 

angenommen.
MUen, Schillerstraße.

 ̂ Die K
Putz- u .M o b em a ren -H a n b lu u g !

von W

z. l e m I iM N s  r
8eI»riLvr-8tr»886 448 f

hält stets auf Lager zu sehr billigen d  
Preisen: H

_ Hsrlrst- L v
wollene und seidene Kapotten, ^  

G Tücher, S haw ls, M orgenhauben, Ball- 
5  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- 
?  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 
G Halstücher, Hut-, Schärpen- und G arn ir- 
^  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier,
?  Brochen, Arm bänder, Regenschirme,
O  Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts.
»Kurzrv a avenz
G  um damit zu räum en zu Fabrikpreisen. G

iim liM ts-1>. 
Alters - Nersilher««g.

Die Formulare
zu den vor dem Ink ra fttre ten  des Jn v a -  
liditäts- und  Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls :  

A. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

8 . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von Kran­
kenkassen ;

v . Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
6. vombi-owslri Buchdruckerei,

Kathariueuftr. 204.

ÄlldtomrdiietkMlihlkii.
Die W ähler sämmtlicher Abtheilungen 
rden zu einer Vorbesprechung
Donnerstag Abend 8 Uhr

nach dem Schützenhause
benst eingeladen.

Treppe erge-
koetbke.

Elegante u. dauerhafte
Damen-, Herren- und 

Kinderstiefel
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen die
Schuhfabrik von
^4. HVULnsel», Elisabethstr. 263,

neben der Neust. Apotheke.
0r. 8etiinelL68

Magen-pastillen.
V orräthig in  der Raths-Apotheke von

0 .  V r ü n b a u m ,  M .  Heilgehilfe,
von S r .  M aj. Kaiser Wilhelm I. für seine 

Leistungen ausgezeichnet.
A telier s ie  künstliche Zähne.

Schmerzlose Zahnoperationen 
mittels Anästhesie.

Zahnfüllungen aller Art.
141, II.

A M " R eparaturen  "MW werden sauber 
und billig ausgeführt.________________

Gute

Speisekartoffcln
liefert für den P re is  von:

Vs—5 Centner L 2,— M ark,
5 - 2 0  „ „ 1,90 „

20 C tr.u . drüber,, 1,60 „
frei in s H aus, das Dom. Grotz - Opok 
bei Neu-G rabia. Bestellungen erbeten direkt, 
oder un ter „Speisekartoffeln" durch die 
Expedition der „Thorner Presse".

Echt hall.
Javakaffee

mit Zusatz, kräftig und reinschmeckend, gar., 
ä Pfd. 80 P f., Postpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
versendet zollfrei unt. Nachnahme. B eglau­
bigte Anerkennungen a. Wunsch zu Diensten.

V̂i>k. 8ovultr, Altona bei Hamburg.
Eine hochtragende 3jährige

Kuh -WW
und eine

tragende Färse,
beide oldenburger Kreuzung, stehen zum 
Verkauf. W o? zu erfragen in  der Expe- 
dition dieses B lattes._________________

Auskunftei
H .  L e k u m m e l p l e n g ,

Charlottenstraße N r. 23.
HVLv»» St«?.

Jahresbericht u. P rogram m  postfrei.

Auskünfte über

werden ertheilt in G eneral-V ertre tung  für
7 l , e  k e a l i s U e s I  L o m p a n ^ .

Wakoilljscil-KkWkeiihliiis Ibovn. Viktoria-Theater. Ikoi-ii.
Donnerstag, st., Freitag» 7.» Sonnabend, 8. November 1899:

0 r n n ä - 8 o L r 6 6 n
Donnerstag den 13. November er.

nachmittags 3 UhrkMIÄMAMlNlllllg
der M itglieder

im Anstaltsgebäude.
T a g e s o r d n u n g :

1. W ahl mehrerer Vorstandsmitglieder.
2. Bericht über den B au  des Kranken­

hauses und Rechnungslegung.
3. A ntrag auf Genehmigung zur A uf­

nahme eines D arlehns.
Thorn den 3. November 1890.

_____ Der Vorstand._____
Am 6. Dezember er.

findet in den u n s gütigst zur Verfügung 
gestellten

mittleren Räumen des Offizier- 
Kasinos

ein

S a L a r
zum Besten des Diakonissen- 

Krankenhauses
statt.

Unsere geehrten M itglieder, die G önner 
und Freunde des V ereins ersuchen w ir um 
freundliche Unterstützung desselben.

Z ur Entgegennahme von Liebesgaben 
sind, wie in früheren Ja h re n , die Damen 
des Vorstandes bereit.

E ine Liste zur E insam m lung von Gaben 
wird nicht in Umlauf gesetzt.

Thorn den 3. November 1890.
Der Vorstand.

Kmfillliiiliischrr Umin.
E s wird auch in  diesem W inter ein

Kursus sürBuchsührung
und Handelsmissenschasten

für H andlungslehrlinge abgehalten werden.
Der Beitrag ist auf 10 M ark für Lehr­

linge von Vereinsmitgliedern und 20 M ark 
für Lehrlinge von Nichtmitgliedern festgesetzt.

Z u r Annahme von Anmeldungen wird 
der Vereinsbote mit einer Liste herumgehen, 
auch nim m t Herr 0. 6. vorau M eldungen 
entgegen.

Der Vorstand.

Tuchhnndlung
und

Maaßgeschäft
für feine Herrengarderobe.

6 a r l  G a l l o n ,
Altstädtischer Markt 302.

Ein Grundstück mit Gebäude, 
22 M orgen 

groß, in  der Nähe von Thorn, ist freihändig 
vom 1. J a n u a r  zu verk. Näh, i. d. E. d. Z.
M öbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 287 part.

L o sd sn  b e g in n t  r u  e rse U s in sn :

8 K L » N 8

von krof. Dr. krof.
und krok. L

mit über 1300 Abbild, im Text, 9 Karten, 130 Takeln in Holrr- 
scbnitt n. Cbrvmodruck von a.

I I L K 1 . 8 8 L H
Vsrlax äv8 LLblioxrLpbkoksn In8tLtuts in bsiprix u. Man. D '- A

des ersten

K k llilitt 8>itk-8«ftii>b1ks.
___ Auftreten der größten

X u n L l - l l s p s e s t ä l e n  ä e s  L o n t i n e n l s .
________________ Alles Nähere die Zettel.

2 0  0 0 0  M l i
sofort, theilw. sof. od. später zahlb., werden 
auf ein großes städt. Grundstück zur pupill. 
sicheren Stelle gesucht. Verm ittelungen 
verbeten. Näheres zu erfr. i. d. Exp. d. Z.

Fortzugshalber beabsichtige mein

Grundstück
Klein-Mocker Nr. 506, best. a u s : H aus 
nebst S tallungen , H ofraum  und G arten , 
freihändig zu verkaufen.

W we. 4 o I» . L L a is v i .
Umzugshalber verkaufe:

siimmtliihe H aus- u. Kiichengcriithe;
auch:

eiilenH andM W ,eilleDezim alM llage
mit Gewichten u. s. w.

8. vomallski, Groß-Mocker 369.
Eine gebrauchte gute Centratfeuer-

Flinte
wird zu kaufen gesucht. Gest. Offerten
unter 60 an die Exped. d. Ztg.______

E in  guter

Pferdestnll
für ca. 2—3 Pferde ist von sofort zu ver­
m uthen; auch ist daselbst eine fast neue 
5 M eter lange Tombank billig zu verkaufen. 
_____ 6u8lav ^laasee, Neustadt 147/48.

Fuhrleute
zur A nfuhr von Ziegeln verlangt

V̂ollk, Thorn.
E in  S o h n  achtbarer E lte rn  mit den 

nöthigen Schulkenntnissen findet als
Ketzrling "WU

S tellung  in einem Materialwaaren- und 
Delikatessengeschäft. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Presse"._______

M ietsverträge
sind zu haben.
______ 6. vombnonaki, Buchdruckerei.

^ n  gut möbl. Zim. in Mocker billig zu 
verm. Bei wem? zu erfr. in d. Exp. d. Z.

H^ersetzungshalber ist die aus 4 heizbaren 
^  ZimmernZimmern, 
bestehende

1 Kammer nebst Zubehör

Schlotzstrahe 293 , l Tr., sofort zu verm.
M öbl. W ohnung v. sof. z.v. Tuchmacherstr.183.

Cine herrschaftliche Wohnung
Bachestrahe Nr. 5V sofort zu verm ieten .

8oppar1.
i^ in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 0 Zimm eru, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
verm ieten . Z u  erfragen daselbst.

große W ohnung, i 
K 6 Zimm ern, Erker 
miethet von sogleich

in der 2. Etage, von 
und Zubehör, ver-

f. Stepvan.
/L in e  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimm ern und 

ubehör, ist von sogleich zu v erm ie ten  
lisabethstraße 266. OliarleL 6a8p«r.

1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87. 
Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung irnErdgeschosz
vom 1. A pril 1891 ab zu verm ieten .
_________________________ 8oppar1.

S tu b . u .  Küche, Neust. 105, an  ruhige

4  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr 291 /92, 
^  2. Etage, vermiethet 8t6püan.

Fein  m. W. v. sof. z. v. Schuhmacherstr.421. 
E in  m. Parterrezim . z. v. Tuchmacherstr. 174. 
1 m. Zim. v. sof. z. verm. Culmerstr. 334.

möbl. Zimmer mit auch ohne Kabinet 
^  billig zu verm. Z u erfr. i. d. Expd. d. Ztg.

2

drilixsQ äL» Loüts 
»llor I^itter»tursv 
tu mugtsrxiUtixsr 
LvLrdsitunx, iuxv 
äivxsQsr Xiisstat- 
tnvx n. ru dsispisl- ^
los diNixsm ?r«i8.

Kchützenhaus.
Mittwoch den 5. November er.
Großes Streich-Cimcet
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artill.- 

Regim ents N r. 1 l.
Aukang 8 Uhr. — Entree 30 Psi

Von 9 Uhr ab 2 0  P f.
8 e I » » I H n » 1 « 8 ,  Stabshoboist. ^

Thorner Keamtkiwerriii.
Sonnabend den 8 . November

abends 8 Uhr:
Erstes W inlerveranügen

im S aa le  des Schühenhausrs.
ilsuffmanns kierlislle.

Mittwoch Abend 6  Uhr:

Wnrsteffen,
wozu freundlichst einladet

-4 . L u t l r lv c v lv «

Mittwoch:
Frische

livoli.
Uabekucheii.

(?>ie zweite Etage, bestehend au s 7 ZiM- 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver-

E in  möbl. Z im . z. verm. Breitestraße 30^
^ m  D onnerstagabend  ein KorallenkaM  ̂

Belohnung bei lloffmann, Katharinenstr.20^-

Tßorner Marktpreise
niedr. Höchste*

B e n e n n u n g  P r e i s .

Weizen 
Roggen 
Gerste .
^afer . 

trotz (Richt-) 
eu . . 
rbsen 

Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Brod . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Schmalz 
" arnmelfleisch

ßbutter 
E ier 
Krebse .
Aale .
Zander 
Hechte .
Barsche 
Schleie 
Weißfische 
Milch .
Petroleum  
(Spiritus 
S p iritu s(d en a tu rirt)

100 Kilo

50Kilo

2 Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter
20

00
00
00
50
00
00
50
00
20
00
50
20
20
20
40
60
60
20
40
20

00
20
00
20
30
1s
2s
10
30

Heute Wittluoch abends von 6 Uhr ab
Ulurstessen

bei I  » e e l» « I .

I n  Klein-Krug bei Ober-Nessau istIlUltkkRlMllNllglt
und Schmiede von sofort auch später zu 
verpachten. 0r1oiV8l(1, Gastwirth u. Schmied.

Fam ilie. Offerten mit Bedingungen unter 
IVI. ö. 100 an  die Expedition dieser Z eitung  
c^unge Mädchen oder Knaben finden freund- 

liche Aufnahme» auch junge Leute 
Beköstigung bei F ra u  Vf. ssllgier, Schuh'
macherstraße N r. 350, 2 Tr.___________ _

meinem Hause Altstadt 395 ist noH 
die 1. u. 2. Etage, bestehend au s je ^ 

Zim m ern, Kabinet, Küche und Zubehör, voU
sogleich zu verm ieden.______ t to e k le ^
siLin gr. öaden mit 3 angrenzenden Zün^ 

Küche u. Zubehör ist Heiligegeiststr. 
vom 1. A pril zu vernüethen.

Druck und Verlag von E. Dombrow-ki in Lhorn.


